
Besprechungen

Zusammenschau VO' Altenbildung und -pa-aufgegriffen werden mussen. Der (an Manı-
pulatıon grenzende) Wille, allzuschnell Be- storal,; wobel nach Meınung des Vertfassers die
wußtsein verändern, und der Mangel eıner Seelsorge auf die theologische Altenbildung
Freizeittheorie führten logischerweise dazu, AuiIDauen musse. Da bekanntlich Altenbildung
spielerische Formen der Bıldung un eine t1e- fruchtlos Jeibt, WenNn nıcht 1n lebensvoller

Weise während früherer Sozialisationsstufentere Lebenssinngebung (gemäfßs einer modernen
Freizeittheorie) A4US dem Auge verlieren. bestimmte Lerninhalte dem Menschen nahe-

Bleistein S} gebracht worden sind, ISt das esumee dieses
Kapitels eLWAaS dünn „Altenbildung plädiert
Iso für einen lebenslangen relug1ösen Lern-HUNGS, Franz- Josef: Altenbildung Alten-

hastoral,. Erfahrungen 1n der theologischen prozefß“ Ja „Aber W1e€e ber wı1ıe?“
So Jleiben für den Leser einıge wichtigeErwachsenenbildung INIt aAlteren Menschen.

München: Kösel 1978 Kart 14,850 Fragen often. Um welche Lerninhalte einer
Eın Religionspädagoge chreibt ber Alten- relıg1ösen Altenbildung geht eigentliıch?

oiıldung Da Ort ILan hın VOL allem aNnSC- W/as edeutet eine „Ganzheitsmethode“ hier?
sichts der Flut VO  z} sozialwissenschaftlicher (68) Wiıe wırd eine besondere alterstypische
Fachliteratur nvd dem dahinter WwEeIt zurück- „spirituelle Introversion“ bewiesen? (69) In-
bleibenden Schrifttum 7/18R8 Bildung und Pa- 1eweılt z1bt 5 1n e spezifische Orıijentierung
storal alten Menschen. Das schmale Bänd- dies alten Menschen 1n seinem Glauben? Ange-
chen umfa{ßt 1 außerst gedrängter Form einen sichts solcher existenzieller Fragen ware CS

Überblick über diie wichtigsten Ergebnisse der begrüßen, WEn der Verfasser, Dozent für
sOziologischen, psychologischen und med17z1n1- theologische Erwachsenenbildung nıd (3e-

meindekatechese Institut für Katechetikcchen Altersforschung. Dem olgt e1ne Über-
legung ZAUbeE Didaktık der Vermittlung £O10- und Homiuiletik 1n München, nach dieser ersten

UÜberschau einzelnen Problemkreisen noch W €e1-gyischer Einsi  ten für altere Menschen Den
Schlußteil bıldet e1Inıe (etwas global geratene) ter nachgehen könnte. Krause

Lexika

Das große Lexikon der Musik ın acht Bänden. LUNgeCN des deutschen Benutzers ausgerichtet,
Hrsg. V, Marc HONEGGER und Günther MaAs- EeLWwW2 durch die Neuaufnahme VO:  - Artikeln
SENKEIL. bıs Byzantinischer Gesang. ber Interpreten. Auch en sıch jetzt rund
Freiburg: Herder 1978 XAXILV, 406 Lw 600 Opern, Üperetten und Musicals ıh-
1285,— P Titel als eıgene Stichwörter. Selbstver-

Be1 dieser autf acht Bände geplanten Enzy- ständlıch wurden alle Angaben auf den €UC-

klopädie handelt sıch eine deutsche Fas- sSten Stand gebracht eın Vorzug dieses Werks
Sung des vierbändigen „Dıctionnaire de la gegenüber dem fünfbändigen „Musiık-Lexi-
Musıque“ (Parıs Herausgeber siınd die kon  CC VO 1emann (1Z Aufl!l 1972/1973)
Musikwissenschaftler Honegger (Stra  urg mMI1t dem das HEUEC Werk 1n vieler Hın-
für dıe französische und Massenkeil (Bonn) siıcht konkurriert. Im Unterschied ZUiT: w1ssen-
für die deutsche Ausgabe. Man hat das tran- schaftlıchen Enzyklopädie „Dıie Musık 1n (Ge-
zösische Original ıcht blofß übersetzt, sondern schichte und Gegenwart” mi1t ihren Bänden

wendet sıch das Herdersche Lexikon einendurchgehend bearbeitet. Personen- un Sach-
teil, die 1m französıschen Lex1ikon auf Je wel breiten Leserkreis. Als „wissenschaftlich tun-
Bände verteilt sind, wurden einem diertes Nachschlagewerk VOT allem auch für
Alphabet vereinigt. Ferner wurde die Nomen- den Musikliebhaber“ wiıll das heutige Wis-
klatur die deutsche Terminologie angepaft SCI1l über Musık und Musıiker „ZuLt lesbar un:
und der Inhalt vieler Artıkel aut die Erwar- verständlich“ vermitteln und mi1t eliner y UIN-

359



Besprechungen

fangreichen un wohldurchdachten Bebilde- Komponıisten, Interpreten un musikhistori-
rung“ iıllustrieren (V) schen Dokumenten. Sıe sınd ber nıcht 1ın das

Das Werk bringt umfTfassende un: lesbar Werk integriert, weil be] den entsprechenden
dargebotene Intormationen, die bei dem — Artıiıkeln jeder 1Nnwels fehlt Die Notenbei-
gesprochenen Benutzerkreis aum eine Frage spiele un VOTLT allem die Abbildungen VO  3
oftenlassen dürtten. Die Literatur- und Werk- Musikinstrumenten 1mM Textteil waren noch
verzeıchniısse genugen auch wıissenschaftlichen informativer, WEeNnNn sıch bei jedem Instrumen-
Ansprüchen. Eınıge orößere Artikel siınd MIt tenartikel eine Abbildung fände, Iso nıcht
dem Verfassernamen gezeichnet, jedoch nıcht 1L1UT bei Balalaika, Ban)Jo, Baryton oder Block-
alle, hne dafß eın Prinzıp ıchtbar würde, flöte, sondern auch be]1 den Stichwörtern ols-

hıer der Autor SCNANNL wiırd, OFrt harfe, Becken, Bassetthorn oder Bügelhorn.
ıcht Kunstdrucktafeln bringen Bilder VO] Seibel 57

ZU DIESEM EFT
Die dritte Generalversammlung der lateinamerikanischen Bischöte 1n Puebla 1m Februar dieses
Jahres hat die Probleme der Kırche 1n diesen Ländern erneut 1n den Blickpunkt gerückt. HANns
ZWIEFELHOFER, Professor für Sozialwissenschaften, Gesellschafts- und Entwicklungspolitik
der Hochschule für Philosophie 1n München, zibt auf dem Hıntergrund der historischen Entwick-
Jung un der politischen, soz1ıalen un wiırtschaftlichen Lage Lateinamerikas einen Überblick ber
die Sıtuation der Kirche un die Veränderung ihres Selbst- un Sendungsbewufßstseins SEeIt der
ersten Versammlung der Bischöfe 1n Medellıin 1968

Dıie moderne Welt 1St hne Wiıssenschaft un wıssenschaftliche Forschung nıcht enkbar Das
Verhältnis der beiden Gröfßen wiırft ber viele Fragen auf Hat die Wıssenschaft dıe Führung
beanspruchen der 1St der Einfluß der Gesellschaf* stärker? Kann INa  ; Forschung sSTteUeErn un
welchen 1nnn hat 1n diıesem Zusammenhang die Fortschrittsidee? GERD ROELLEKE, Professor für
öftentliches echt der UnıLversität Karlsrqhe‚ sich mI1t diesen Fragen auseinander.

Der tranzösısche Katholizismus War 1m weıten Weltkrieg MI1t vielfältigen Problemen kon-
Ffrontiert. Dabei spielte der Konflikt zwıschen der Loyalıtät ZUr Vichy-Regierung und dem En-

1n der Wiıderstandsbewegung die zentrale Rolle VIKTOR CONZEMIUS, Professor für
Kirchengeschichte der Theologischen Fakultät Luzern, schildert diese Entwicklung, deren
wıssenschaftliche Erforschung 1n Frankreıich EerSsSt 1n den etzten Jahren eingesetzt hat

PETER ÄNTES, Protessor für Religionswissenschaft 1n Hannover, beschreibt heutige Versuche
cAhristlicher Theologen, das Christentum dem indischen Kontext entsprechend T1eUu durchdenken
un eine Brücke zwıschen Hınduismus und Christentum schlagen. Er hält och weıtere Über-
setzungsarbeit für nötıg un: einıge zentrale Dıskussionspunkte für jeden christlichen Dıa
log miı1ıt dem Hinduismus.
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